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VORWORT.

"as nachstehende noch ungedruckte Gedicht, das ohne 
allen Zweifel den Stricker zum Verfasser hat, scheint mir in 
mehr als einem Betracht der Mittheilung werth zu sein.

Erstens liefert es, wie ich schon in der Germania 2,499 
kurz angedeutet habe, den entscheidenden Beweis für die öster­
reichische Heimat des Strickers, den man in neuester Zeit Oester­
reich absprechen und zu einem heimatlosen Fahrenden, zu einem 
Landstreicher, hat machen wollen. Die in dem Gedichte zu 
öftern Malen genannte Burg Kirchelinge, deren Zerstörung durch 
die Bauernschaft dem gewallthätigen österreichischen Adel zum 
abschreckenden Beispiel vorgehalten wird, ist das unweit Klo­
sterneuburg gelegene Kirling. Ein Dichter nun, der diese Lo­
kalität und die Umstände und Veranlassung, unter denen sie 
zerstört ward, so genau kennt, wird nicht nur in Oesterreich 
überhaupt, er wird ganz in der Nähe wohnhaft gewesen sein; 
vielleicht, da sein Name bürgerlichen Stand vermuthen lässt, 
gar in Wien selbst. Ich wenigstens finde nichts, was dieser 
Annahme entgegen stände, während die in diesem und in an­
dern seiner Gedichte öfter begegnenden Andeutungen über den 
Landesherrn (d. i. den Herzog) und seine schlechten Rathgeber



es wahrscheinlich machen, dass er den fürstlichen Hof und des­
sen Umgehung durch eigene Anschauung und Beobachtung ken­
nen gelernt, sich also wohl auch in dessen Nähe längere Zeit 
aufgehalten hat.

Sodann gewähren uns die „Gäuhülmer“ einen lehrreichen 
Einblick in die socialen Zustände Niederösterreichs zu Anfang 
des dreizehnten Jahrhunderts; einen Einblick, der uns um so 
willkommener sein muss, als die historischen Quellen dieser 
Periode gerade über derlei Dinge so einsilbig, ja schweigsam 
zu sein pflegen. Zwar liefern uns Neidhards Lieder von der 
übermüthigen, tanz- und streitlustigen Bauernschaft Niederöster­
reichs ein weil lebendigeres und farbenreicheres Bild, als die 
wenigen schwunglosen, fast trockenen Verse des Strickers. 
Während aber jener in seinen Gegengesängen das Dorfleben fast 
ausschliesslich nur von seiner poetischen Seite auffasst, steht 
dieser durchaus auf praktischem Boden und enthüllt uns den 
schroffen, feindlichen Gegensatz zwischen Adel und Bauern, 
nicht wie er in Bezug auf Liebesverhältnisse und Dorfschön­
heiten sich offenbart, sondern im unerbittlichen Kampfe um 
Mein und Dein. Noch manigfaltiger und vielseitiger sind frei­
lich die Schilderungen, die Seifried Helbling in seinem, durch 
Karajans Sorgfalt uns eröffneten Lucidarius (der beiläufig be­
merkt wohl einmal für die österreichische Culturgeschichte aus­
gebeutet zu werden verdiente) von den sittlichen und politischen 
Zuständen Oesterreichs entwirft; was aber dem Stricker vor 
diesem einen besondern Werth verleiht, ist, dass er ihm um 
mindesten siebzig Jahre vorausgeht.

Unter dem tropologischen Ausdruck „Gäuhühner sind die 
Bauern gemeint, dazgöu oder göuwe ist das ebene Hache Land 
im Gegensatze zum Gebirgsland und zur Stadt (vgl. Schindler baier.
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WB. 2, 2 — 4). Das Wort erscheint irn Mhd. häufig einfach 
und in mancherlei Zusammensetzungen göuman, göuliute, göu- 
merket u. s. w. Der Übername „Gäuhühner“ ist den Bauern 
Niederöslerreichs (er erscheint bloss hier) wohl wegen der im 
Mittelalter üblichen Zinshühner gegeben worden, die an Mariä 
Lichtmess und Michaeli entrichtet werden mussten, und von 
diesem Termin herbesthüener, von jenem vaschang-, in Schwa­
ben und der Schweiz vasnahthüener genannt wurden. Auch 
Seifried kennt noch die „Gäuhühner“, er ist nicht gut auf sie 
zu sprechen: umb duz rerßuohte geuhuon treit bruoder sime 
bruoder nit, ob man int immer mer gtt. die gebären Wachens 
duz : ieglicher teil sich Herren baz dan er geherret si von got 
u. s. w. VIII, 857.

Der Dichter warnt die Ritter, sieh auf dem Hachen Lande 
anzusiedeln, in der Meinung, die Bauernschaft dadurch verge­
waltigen zu können. Schon Mancher habe es versucht, sich 
dort ein festes Haus zu hauen, es sei släts zu seinem Nach­
theile ausgeschlagen: das eine Mal habe es ihm das Erdbeben 

•niedergeworfen, ein ander Mal der Donner verbrannt, und das 
Ende vom Liede sei seine Verarmung gewesen. So ergehe es 
allen, die sich auf dem Gäu festsetzen und es über Recht aus­
saugen wollen. Die Bauern erheben beim Fürsten so lange 
und so laute Klagen, bis er seine Bolen hinsendet und das 
Hans zerstören lässt. Diese Gewalt versteht der Dichter unter 
dem Erdbeben: sie sei noch schlimmer als dieses, das doch 
nicht Alles zerstöre, aber des Fürsten Abgesandte lassen nichts 
übrig. Die Selbsthülfe und Rache der Bauern vergleicht er 
mit dem Donner, der zerstöre nicht nur, er verbrenne die 
Mauern bis auf den Grund. Das Gäu habe so grosse Kraft, 
dass es über Alle, die es bedrücken wollen, die Oberhand 
gewinne.
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Wer daher Lust trage, sieh auf dein Gäu festzusetzen, 
der sehe, wie es Kirchling ergangen sei: das haben die Gäu- 
hiihner niedergebrochen, denen nichts zu widerstehen ver­
möge*). Wie die Drachen lassen sie das Feuer aus dem Munde 
gehen, keine Burg kann vor ihnen bestehen, der sie ungnädig 
sein wollen. Ihre Stimme gleicht dem Donnerschlag, und sie 
lassen sie weithin im Lande erschallen. Vor ihrem Zorne fal­
len die Burgen, wie fest sie auch seien, sie verbrennen oder 
zerstören sie, wie sie es mit Kirchling machten. Diese Hühner, 
die sich so zu rächen verstehen, seien schwer zu braten, meint 
der Dichter. Noch gibt es in Oesterreich viele Burgen, die ein 
ähnliches Schicksal halten wie Kirchling, die auch das Gäu ge­
brochen hat. Noch alle haben es entgelten müssen, die das 
Gäu haben zwingen wollen.

Wer nach festem, sicherem Besitze trachte, der hüte sich 
auf die Einflüsterungen Derer zu horchen, die ihm die Be­
drückung des Gäues anrathen. Es geschieht nur aus Schma- 
rolzerei, wenn sie zu ihm sprechen: „Herr, ihr seidein frem­
der in eurem eigenen Hause und benehmet euch wie ein Gast. 
Zeigt, dass ihr Herr über Leben und Gut seid, lasset sie eure 
Gewalt fühlen und zwingt die Gegend, dass sie euch mit [.eil­
ten und Gut Unterthan sei. Es kommt leicht so weit, dass 
es ihnen eine Freude ist, wenn ihr ihnen gewogen seid und 
sie euch dienen dürfen. Die Armen unterwerfen sich, die 
Reichen fürchten eure Macht. Wir wissen allerlei, womit wir 
die Leute dahin bringen, dass sie euch gutwillig und ohne 
Murren dienen. Was wir heuer ihnen in Güte abgewinnen,

*) Derjenige des Geschlechtes, den dies Schicksal getroffen hat, wird 
der 'Ulricus de Chirchlinge’ gewesen sein, der von 1222 — 1244 öfter 
in Urkunden erscheint; s. Meillers Hegesien S. 131. 132. 149 155. 
159. 160. 165. 168. 172. 173. 178-
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das geben sie, ohne Widerstreben, auch übers Jahr: wer euch 
heuer Ein Huhn gibt, der gibt das nächste Jahr auch zwei 
oder drei. Auf diese Weise mehrt sich euer Vortheil, eure 
Ehre und Macht. Widersteht euch ein Bauer, so gewinnt ihn 
zum Vogtmann, dann gehört euch Alles was er hat. So sollt 
ihr sie beugen mit Eist und mit Gewalt, dann werdet ihr in 
Ehren alt.“

Die ihrem Herrn zu solchen Dingen rathen, sind nieder­
trächtige Ralhgeber, ruft der Dichter aus, denen nur darum zu 
thun ist, sein Vermögen zu verfressen und zu versaufen. Aber, 
wie sehr sie auch hinausstreben aufs Land, sie kennen weder 
des Gäues Kraft, noch der Gäuhühner Überlegenheit. Sie 
haben schon Manchem, der ihnen gegenüber den Gäustraufs 
spielen wollte, seine Habe, Kopf, Augen, Hände und Füsse 
weggerissen; so hat er seine Fresslust büfsen müssen. Wel­
cher Herr ihrem Rathe folgen will, der gewinnt so viele 
Feinde, dass ihn die Hühner theuer zu stehen kommen. Alle 
seine Nachbarn künden ihm die Freundschaft und bringen die 
Klage vor den Fürsten, dass er um Sühne nachsuchen und am 
Ende noch schwere Entschädigung zahlen muss. Diese Hühner 
sind ungesund und schwer zu verdauen. So machen es die 
Reichen, denen er Unbili zugefügt; dazu kommen noch die 
Armen, die nicht klagen können, aber durch Selbslhüll'e ihren 
Schaden zu rächen suchen. Bevor er diesen und Gott es 
hilfst, werden ihm die Hühner bitter, sauer und widerwärtig.

Diese kurze, einfache Schilderung muss hohe Achtung 
erwecken vor der gesunden, frischen Kraft einer Bauernschaft, 
die sich den Übergriffen und den Bedrückungen des Adels, 
zu einer Zeit, wo dieser auf dem Gipfel seiner Macht stand, 
mit so viel Ausdauer und Energie zu erwehren gewusst hat.
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Die Handschriften, nach denen ich das Gedicht bearbeitet 
habe, sind: A. Die Wiener Hs. Nro. 2705. Perg. 13. Hhd. 
Bl. 31b—32b.— B. Die Heidelberger Cod. Pal. 341. Bi. 275
__276. — C. Der Coloczaer Codex. Es sind meines Wissens
die einzigen, die sich von diesem Gedichte erhalten habt n.

Wien. 15. December 1858.
FRANZ PFEIFFER.



Ez was hie vor ein burcslal, 
diu machte manegen riter mal. 
ein riter wolle driilfe wesen 
und wände da vil wol genesen: 
er bowete dä ein veste 5
so ers aller beste 
dniffe gemachen künde, 
in einer kurzen stunde 
warf si diu erlbibe nider.
dö bowete er aber hin wider 10
und verlos ab sine habe:
si branle im der doner abe.
sus wart er dicke huslös.
swie manic hüs er dä verlos,
so geviel im doch daz wesen da 15
baz danne iender anderswä:
er bowete ie baz unde baz.
also lange tet er daz
daz er slu guol verzerle
und sich diu stat erwerte 20
daz si ze jungest oede beleip. 
und ouch den riter dä verlreip

Überschrift: l>ilz ist ein hvbschez (schone/. C) mere von den üev- 
huneren (lobere B) ßC. 2. die ßO. 3. dmf A 4 vil fehlt ßC. —
5. bovle BC. _ 6. er si ßC. — 7. dar uf BC. — 9. ertbibe .4, ertpibede
BC. — io. als er gebovte dar w BC. li. da verl. er BC. — 13. susl
— huselos BC. — 15. wesen BC, leben A. — 16. denne BC. ~ 17. boute BC.
— 19. 20. verzoll: erwert A.
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und vertreip vil manegeu sit. 
nü habent gnuoge den stril 
daz si dar öf bowent noch, 
und erwert si sich in allen doch.

Diu stat lät iu sin bekam: 
si ist daz göuwe genant, 
die des geniezen wollen 
fürbaz dan si solten 
und dar öf boweten veste 
und der ie wurden geste, 
der ist gewesen barte vil. 
swer üf daz göuwe zimbern wil 
der hat vil schiere bejaget 
daz man zallen ziten klaget 
dem landesherren über in. 
ze jungist sendet er da hin 
und heizet daz hüs brechen, 
sus kan sich daz göu rechen, 
da ist des herren gwalt 
zuo der ertbibe gezalt, 
der herre schadet noch fürbaz: 
diu ertbibe leibet etwaz, 
so enleibent des herren boten niht 
daz beste daz von in geschihl 
so si daz göu rechent. 
ob si daz hüs niht brechent, 
so wirt iz doch von in verbräm, 
da hat der donr dar gesant 
daz liwer daz also rilltet 
und die krumben voile slihtet. 
daz göu hat so gröze kraft, 
an im wirt nieman sigehaft: 
ez pllag ie des ez immer pfliget

25

30

35

40

4 5

50

55

23. mangen ritter sil BC. — 24. hant BC. — 25 bouent BC. — 
26 si fehlt A. — 27. sint b. A. — 29. gewe B, gew C, gou A. — 30. dantie
A. — 31. bovten BC. — 34. gewe BC, göu .4. zimern BC. — 36. ze allen
.4. — 40. sich fehlt A. göu] bus BC. — 41. gwalt A. — 42. 44 ertpibede 
C — 43. schat BC.— 47. 53. gewe BC. — 50. doner BC.— 51. 52 rillte:
slihte .4. — krummen BC. — 55. pflage ie daz i. A.
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daz ez in allen angesiget,
die ez niezen wellent äne relit.
ez si riter oder knelit,
der inuot dar üf ze hüsen hät,
der sehe wie Kirchelinge stät: 60
daz sliezen göuhüenre nider.
den göuhüenren isl nihl wider,
die beten ie vil grözen prts.
si läzent reble in iracken wls
daz iiwer üz dem munde gän, 6 5
in enmac ein burc nibt vor gestän, 
ders ungensedic wellent wesen 
diu ist vor in vil ungenesen. 
ir stimme ist ein donrslac,
si schrient daz manz boeren mae 70
in dem lande über al.
ir zorn machet bürge val:
swie gröze veste ein burc habe,
si brcnnents oder slözents abe,
alss Kirchelinge täten. 75
man rnacs ungerne braten,
sit si sieb also reehent
dazs bürge nider brechent.
swie oede Kirchelinge ste,
der hiuser ist z’CEslerriche me SO
diez göu bät zebrochen
ez bät sieb so gerochen
daz sis noch alle enkolten
die daz göu twingen wollen.

Swer muol ze stselen dingen bät 85
der nerne die nibt an sinen rät

50. des ez .4. — 57. mezzen wellen über r. BC. — 59. druffe A. — 
(iO. gevchlinge BC. — ßl. geuhuner BC.— 63. sie h, BC. — 64. entracken 
BC. — 60. in mac A. burk BC, berch A. — 70. man iz BC. — 72. der machet 
BC. — 73 groz A. berk BC — 74. brennen« o. stozens BC. — 75. als A, 
als sie BC. chirchelinge A, chirlinge BC. — 76. machs A. mack sie BC. — 
77, sint BC. — 78. dass A. daz sie BC. — 79 chirling BC. — 80. daz hus 
ist daz 0 BC. zc 0. A. — 81. die ez 4, die daz BC. gewc BC. habent.4.— 
83. «iz— engölten BC. - 85 zu st. eren BC.
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Oie in tif daz göu reizen
wnd in daz niozen heizen
und sprechen durch ir geslende
'lierre, ir sit eilende
in iuwer besten künde.
daz ist ein michel sünde :
ir gebäret rehle in gastes wis.
weit ir gwinnen grözen pris,
so erzeiget iuch des muoles
daz ir libes unde guotes
ein meister unde ein herre sit,
und machet iwern gwalt wit.
habt riterlichen mannes muot,
lät iu dienen liule und guot
in der gegende swes ez si :
des enläzet ir deheinen vri.
ez kumet vil schiere an die vrisl
daz daz ir beste vreude ist
daz si iwer hulde müezen hän
und sinl iu gerne undertän.
so fürhlent die riehen iwer krall,
die armen sint iu diensthaft.
wir kunnen mit gefftegen dingen
die liule wol dar zuo bringen
daz si iu dienent alle tage
mit guotem willen äne klage.
swaz wir mit guoten minnen
noch hiure ab in gewinnen,
daz miiezens ouch ze järe geben:
da geturrens nimmer wider streben,
so müezen siz ouch iemer luon.
swer iu hiure git ein huon
der git iu äne geschrei
ze järe driu ode zwei.

DO

7*

95

100

105

1 10

1 15

120

87 88. reizen!heizent A. — 89. sprechen ABC. — 94. gewinnen BC. 
1 ßr' *08. euc'' BC.— 101. gegeilt swez BC —

103 vi! fehlt BC — 111. 119. 124. euch BC. — 114. 118. he wer BC 
niuU> A- — 11,1 gelurren si nihl BC. — 120 oder BC.
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so welisel iemer rnere 
ivver frutn und iwer ere 
und werdet werder danne e. 
svvelich gebäre iu wider sie,
den gewinnet zeinem inuntman. 125
swaz er gelefslen danne kan,
daz ist iemer iwer eigen.
sus sult irs alle neigen
mit listen unde mit gewall.
sus werdet ir mit eren alt.’ 130

Die ir lierren also beizen! leben 
daz sint verworhte rälgeben: 
die enhänt nibt willen wan der zuo 
daz er sin guot mit in verluo. 
des schient si äne rnäze 135
si swelben und si vräze. 
swie vaste si uf daz göu streben 
und nibt wan roubes wellen leben, 
si erkennent nibt des göuwes kraf! 
und der göubüenre meislerschaft. 140
diu kluckent etlichem abe 
den hals und alle sine habe, 
der gar wil sin ein göustruz. 
si kluckent manegem d’ougen üz 
und füeze abe und hende. 14 5
so dowent si daz geslende. 
swelch herre ir rate volgen wil 
der gwinnet vinde harte vil, 
daz im diu hüenre werdent sür, 
so im ieglich sin nächgebur 150

121. wachset 4. — 123. wert werder .4. dan BC. — 125. zu einem 
HC ainptman 4. — 126 denne BC. — 128. sust schult BC. — 130. sust 
wert BC. — 133. hant 4. dir zu B. - 135. sehten 4. — 136. swadhen
A. _ i;)7, se vaste 4 — 138. mit roube BC. wellent BC. — 140. der 
fehlt BC. — 143. göustruz 4 geustrauz BC. —144. klucken BC. diu 0 4 
die 0 BC uz A. — 145. und die f u. die h. 4.— 148. harte fehlt BC. — 
— 14t» süre B, sonor C, sourre 4.— 150. ieslich BC. -gebvre B, -gehouer 
C. gebourre 4.



sinen dienest widersaget 
und dem landesherren über in klaget, 
daz ist der göubüenre geschrei 
so machenl driu ode zwei
daz er muoz suochen einen tac, 1.55
da er nilit über werden rnac
ezn müeze in kosten zelten pfunl.
da sint diu hüenre ungesunt.
daz muoz er von den riehen hätt,
den er daz laster hat getan. ltio
noch sint die armen übersehen,
den der schade ist geschehen.
e er den und gote gebüeze,
im wirt der hüenre süeze
ein so bilterlichiu siure j 5
daz si in dunkent ungehiure.

151. 152. -seit: chleit A. — 154. oder BC. — 155. do A. — 101. arm 
162- gesehen B. — 163 got vnd den BC. — 165. so fehlt BC. — 

BC, surre A. — 166. ungeheure BC, ungehürre A.



ANMERKUNGEN.

1. burcstat] die Stelle, wo eine Burg steht, Bauplatz für eine Burg.
_ 2 mat machen] in Vertust bringen, zu Grunde richten. — 9 diu ert-
Ijibel Erdbeben, im mhd. WB. \, 115 ist das Geschlecht nicht angegeben, 
weil die drei dort aufgeführten Belege es nicht erkennen lassen; vgl. 
Y 4.> 44 _ fi. hüslös werden] seines Wohnsitzes, Hauses beraubt wer- 
ficn — 15. daz wesen] das Verbleiben, Wohnen. — 21. oede] unbebaut;

, 79 _ 24 den strit haben] auf etwas bestehen, versessen sein. — 
12 east werden eines dinges] eigentlich entfremdet, eines Dinges beraubt 
'werden verlieren. — 34. zimbern] bauen, ein Haus errichten. — 35 be- 
hecn] etwas erreichen, es dahinbringen. — 42. geznlt] gerechnet; kann 
verglichen werden. — 44. 45. leiben] übrig lassen. — 52 die krumben 
voile] die vom rechten, geraden Wege abweichenden, ungerechten Vögte. 
- «übten] grad machen, in Ordnung bringen. — 54. sigehaft werden] 
den Sieg erringen, die Oberhand gewinnen. - 59. muot haben] die Ab­
sicht haben • vgl. V.85. - hüsen] wohnen. - (12. wider sin] widerstehen 
_ 72 Val machen] c. Gen. etwas zu Fall bringen. — 74. abe stozen] 
von der Stelle stossen, zerstören. — 76. ungerne] nicht leicht, schwer. — 
81 enkelten] entgelten. — 89. daz geslende] Schlemmerei, von slenden, 
schlingen • vgl V. 146. — 90. eilende] verbannt, ausgeslossen, fremd. — 
Öl kiindes Kunde, Kenntniss, Bekanntschaft. - 95. sich des muotes er­
zeigen] zeigen, wie man gesinnt ist. — 103. an die vrisl] dahin. 115. 
<00 zu iftre] übers Jahr. — 125. muntman] ahd. homo pacis meae, Vogt­
mann Einer, der sich in den Schutz eines Andern begibt. 128. neigen] 
beugen, niederdrücken. - 132. verworbt] Übel geschaffen, verdammens- 
werth. — 135. sehten] verfolgen, ächten. — 136. swelhe] swm. Schwelger. 
_ 141. 144. kkicken] brechen. — 143. göustrüz] im Gegensatz zu dem 
Gäuhuhn gebraucht; doch wird man dabei an den 
Straussenmagen denken dürfen. - 146. so müssen sie die Schlemmerei 
dauert, büssen. — 155. einen tac suochen] um Frieden nachsuchen, vgl. 
Tristan 11 35 37- —156. über werden] überhoben sein. — 161. übersehen] 
vergessen; nicht gerechnet. — 166. ungehiure] unheimlich, widerwärtig.
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